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7 $ A katholisch-theologische Dissertation, z1iemliches Neuland. Da die Benediktiner
1mM Süden des deutschen Sprachgebietes mindestens se1t der frühen Neuzeıt 1n der
ländlichen Pfarrseelsorge wirkten un wirken, 1St bekannt. Für den Westen Deutsch-
lands fehlten bisher Studien einzelnen Abteien un Pftarreijen. Hıer werden 1U
kurpfälzische Gebiete 1n Rheinhessen untersucht, VOr allem die Pftarrei chwaben-
heim, Großß-Winternheim, Udenheim, Schornsheim, Samıt Filialen, und deren Be-
zıehungen den Abteien St Maxımın 1n Irier, Tholey un: FE St Jakob 1n Maınz.
eit nde des Jahrhunderts (Friede VO  — Ryswick ın der KurpfalzReligionsfreiheit herrscht, siıch der Landesherr katholische Seelsorger. In
Urten, VO: Mittelalter her seinerzeıt noch bestehende Benediktinerabteien
Rechte un Besitzungen Verbindungen gyeschaffen hatten, wıird diesen TI uch
die Seelsorge ermöglicht der auch aufgedrängt. Das Bu untersucht die
Verhältnisse eingehend, MmMIt Gewınn tür die Kenntnis der Pastoral, der interkon-
tessionellen Beziehungen, der Orts- un Familiengeschichte (dank der Regıister Zutauswertbar). Gerade das Fehlen überragender Persönlichkeiten zeıgt den Alltageınes mehr 1mM Schatten des großen Barock liegenden Landstriches. Den Benedikti-
nerseelsorgern Mu: dabe; 1mM allgemeinen eın Zeugnis ausgestellt werden;das gewaltsame nde 1802 trat keine morschen Gemeinschaften. Unter den A4aus
der Maiınzer Abtei Jakobsberg geENANNTLEN Benediktinern hätte I1L11La  3 ern mehr
ber Gregor Köhler erfahren, da dieser, lange Zeıt Militärseelsorger 1n Maınz,schliefßlich Professor der Pastoral der Unıiversität ebenda, durch seine „Anlei-
tungen” für Seelsorger weıit 1Ns Land wirkte; bis lange 1Ns Jahrhundert wurde
das Bu edruckt un benutzt, auttallend VOT allem 1mM deutschen Südosten. jel-
leicht wıdmet der Verfasser diesem Zusammenhang weıtere Studien. Festzustellen
1St noch die tfreundliche Sprache und die saubere Verwertung der vielen, VOTr allem
archivalischen Quellen

Marıa Laach Angelus Häußling

Georg Schwaiger (T SE Zwisc  en Polemik und Irenık.
Untersuchungen ZU Verhältnis der Konfessionen 1m spaten 18 un $rühen

Jahrhundert Studien ZUr Theologie un Geistesgeschichte des Jahr-hunderts 31) Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1977 147 &s
In dem hier vorliegenden ammelband SIN sieben Aufsätze VvVon unterschied-

lichem Gewicht, ber alTe Von beträchtlichem inftormativen Wert, enthalten. Sıie
siınd 214US Referaten hervorgegangen, die 975/76 bei gemeınsamen Tagungen der
Arbeitskreise Evangelische bzw Katholische Theologie 1in Gravenbruch bei Frank-
turt un: Würzburg gvehalten wurden. Die „ökumenischen“ Aktivitäten 1n diesem
der Aufklärung verpflichteten Übergangszeitalter zwiıschen dem konfessionellen
Zeitalter und der kurzfristigen Ära des Neokonftessionalismus werden in interessan-
ten Quer- und Längsschnitten eutlich gemacht. Das Zeitalter der spaten „cChriSt-lichen“ Aufklärung War Ja eın Zeitalter der Konftessionskunde w 1e der Okumene,die sich jeweils zumiındest 1n tastenden Ansätzen manıftestierten: Erst durch die
Auswirkungen und Fernwirkungen der zumındest ambivalent wertenden
„Französischen Revolution“ wurden all diese Bemühungen un yrößten-teils neutralisiert.

Georg chwaiger geht 1n seinem OFrWOrt (5—7) kurz ut die Frage des
Stellenwertes der Aufklärung für die konfessionskundliche Fragestellung ıhrer Zeıt
ein. Eduard Hegel beschäftigt sıch 1n seinem Aufsatz Zrn Verhältnis der
Kontessionen 1n Deutschland nde des 18 Jahrhunderts“ (11—28) ausführlich
auch mit der Vorgeschichte dieses Verhältnisses. Wiıchtig sind die Verweıse auf die
Funktion des Sozialprestiges (LE3 aut die Modellf£fall Köln aufgezeigte Bedeut-
samkeit des Fremdenrechtes (14),; auf die Fragwürdıigkeit des Simultaneums (16);,autf die Bedeutsamkeit der Declaratio Silesiaca VO  3 LLL (17) und autf die er-
schiedliche Toleranzlage 1n ÖOsterrei: un: Preußen (18 Ungut wirkt die Ver-
wendung des ıdeologischen Begriftes einer „konsequenten Aufklärung“ 7 völlig
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Salzburger 1731 den Bestim-irrıg 1St die Zuordnung der Vertreibung
MUNSCHL des 1LPO Firmıian vertrieb die Salzb ıcht aufgrund des Westfälischen
Friedens auch nıcht als „spate Berufung“ auf diesen), sondern dessen Aus-

wirkungen n}hen Bekanntlich hat die Salzburger als Aufrührer und An-
„unerhörten“ Sekte durch Rall hinstellen lassen, sıch nıchthänger einer

ErST nach erfolgter Vertreibung auf das 1POdas LPO halten mussen
die katholischen „Aufholungsbemühungen“rekurriert! Sehr plastisch schildert Hege

1 ausgehenden 18 Jahrhundert (19), eLtwa durch Ausbildung des begabten Prıe-
sternachwuchses protestantıschen niversıtäten und durch die Verwendung

wur  fdigt den ökumenischen Zirkel Fürstenberg unprotestantischer Lehrbücher,
die Gallıitzın 1in Münster (20), verweıist auf Hontheims 1 Zusammenhang mMI1t der

les Werk mit seinem Rekurs dıeKaiserwahl Karls VIL konzipıiertes sensatıone
wirklich eın „Bestseller“ (21)„ecclesia primitiıva” [ob reilich der „Febronius“

war?], uf die kumen1schen Bemühungen der Fuldaer Benediktiner 782,
die erst durch ıhre Zurückweisung durch Pıus VI unterbunden wurden (23)% autf die
schriftstellerischen Wiedervereinigungspläne des Donauwörther Benediktiners Beda

durch das Vordringen der napoleonischenMayr (23 {5); VOTL allem ber auf die
Armeen NULr kurzfristig realısıerten Versuche, eine gemeinsame paritätisch besetzte
Theologische Fakultät für Protestanten und Katholiken schaften, die 1n Heidel-
berg, Fulda und Münster unt  InNnenNn wurden (24 Hegels esumee (26) Die
Protestanten haben WAar die nach Hegel durch eiıne „Unionseuphorie“ (25) gCc-
kennzeichnete Entwicklung 1m katholischen Bereich MT Kenntnis S
uch begrüßt, ber sıch Unionsversuchen gegenüber distanzıert verhalten“, ISt sicher
zutreffend, müßte ber wohl modifhiziert werden.

Ausführlich geht Philipp auf die Thematı 1€ Einheit der Kirche
1in der katholischen Theologie der Aufklärungszeıt“ (29—47) eın und konzediert,

le bis hin Benedikt Stattlerda „die FEinheit der Kirche 1n der Jesuitenschu
sehen“ wurde(1728—1797) VO Petrusamt her SC (30) Er würdigt die Versachli-

chung der Polemik die bis 1Ns AUSgehende 18 Jh allenthalben auch 1n Kontro-

verspredigten, IS vorgetrasecn WUurde) durch den Pollinger Augustiner Eusebius
laube „als eine selbstverständliche, unange-Polling (1692-1775), dem noch der

die in der Aufklärungs-fochtene Größe der Gesellschaft erscheinen konnte (32),
dschaft 7wischen konfessionsverschie-eıit ermöglichte persönliche Achtung und Freun

denen Theologen (34), die [doch wohl überzeichnete ] „unkritische“ Übernahme des
Rationalismus durch Felix Anton Blau und Benedikt Werkmeıster (34 OE die auf-

hres Vernunftbegriffes die Unfehlbarkeitgrund ihrer historischen Ausrichtung w1e
besonders liebevoll die „kritischeder Kirche N1 akzeptieren konnten, un

Aufnahme der rationalistischen Philosophie durch Stattler, Mayr, Weıst, Scharz
und Schwarzhueber (36 die entweder 1e Unfehlbarkeit der Kirche ıhrer
Brückenfunktion 7wischen Wıssen Glauben (37) der ıhrer Verbürgung

forderten. Dafß dem in der Praxıs (Ingold-aller positıven Religion willen (41) Bücherzensur) echt starrköpfige Härtestädter Universitätspolitik, Münchener
attestierten Benedikt Stattler gleichzeit1g ein ‚erstaunliches Entgegenkommen“ be-
scheinigt WIr: (38) wel. VO  e seinem probabilioristische Standpunkt AUuUSs die
Berufung Vi  Ilelisch einzelner DA Heıle und „mildes Nachsehen 1M öftentlichen
Bekenntni1s einzeIner Wahrheiten“ durch die (scil. katholische) Kirche lehren konnte,

de doch wohl primär A4us anderen Gründen eınnımmt doch wunder. Stattler WUur
„wohl einahe als einzıger Theo-Opfer der Zensurijerung. Nach Schäfer W ar Mayr

loge dieser Zeıit 1n seinem eigenen heologischen Arbeiten“ „Von dem Streben nach
eıner Vereinigung der getrennten Christen geleitet (42), seıin Unfehlbarkeitsbegriff
Wr zumindest beachtenswert. Wiährend Schäter die antikurialistischen Stellung-
nahmen eher unterbewertet (47 Anm 53 geht liebevoll auf die Überleitung

eLw2 durch immer und Klüpfel ein Zimmer e  ber-der Aufklärung ZUuUr Romantiı
Dreiämterlehre der Christologie, machte Ss1e dernahm eLW2 die protestantische

Ekklesiologie stark eigen, daß „CShrIStuS, seın Heilswerk und die Kirche“ „bei-
nahe in eins gesehen“ wurden (44) durch diese antirationalistische Theologie
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der Romantik eın trıumphalistisches und zentralıstisches Kirchenverständnisvorbereitet werden konnte (45)
Hans Graßlis

Wiıederum steht das „Okumenische Bayern“ 1M Miıttelpunkt elıner UntersuchungDer Besuch dreier Altdorfer Theologen 1n Ingolstadt, der baldindızierte „Erste Schritt“ Mayrs, die (auch 1n Schriften ausgetragene) Kontro-den Exorzisten Gassner, die Zzur tolgenschweren Begegnung zwischenSailer un Lavater führte,
hunderts un ıhre Folgen“

lassen : („Katholische Unionsprojekte des 18 Jahr-A 1n dem Jahre KAZR eın „Epochenjahr der CUC-
LCHN bayerischen Geistesgeschich te  «“ sehen (48) Sailer, der auch hier nıcht MIt Blankeals geistlicher Sohn Lavaters (52) un 1n seiner Beziehung Mayr undStattler hinterfragt wird, WIr liebevoll ewertet, Nıcolais I” Aufklärungsfanatis-mMus  < (54) ebenso erwähnt W1e Gofners Schick
„Aufbruch ZUr Romantık“ salsweg (54) Tatsächlich War Bayerns

Von einer Position Sailers AUS möglıch, die, das Leidder Verfolgung und SpaltuNS einkalkulierend, SiıCc" 1790 artıkulieren konnte:99  1e€ Gelehrten verlieben sich 1n ZUETST, hernach in ihre Begrifte un lasseniındes ıhr Her-z dem Neid, dem Hochmuth und anderen Leidenschaften er  CCAuf dem Hıntergrund des etzten europäischen Konfessionskrieges, des ZzweıtenVillmerkrieges VO  — LSA2; ze1ıgt Andreas Lındt 1n seiner Studie „Zum Verhält-N1s der Konfessionen 1n der Schweiz 1 18 Jahrhundert“ die Bedeutung des eLIw2durch Samuel Lutz repräsentierten schweizerischen Pietismus auf, der erstmals
Wenn auch kurzfristig einer ökumenischen Würdigung des Luthertums 1 derSchweiz führen sollte (59) würdigt das „helvetische TIrıumvirat Werentels-Turre-tinı-Ostervald auf seıten der „ Vernünftigen Orthodoxie“ un geht anschließend aufUrs und Felix Balthasar auf seıten der katholischen Aufklärung e1In. Aufgrund desKonfessionalismus 1n den Schweizer Landgemeinden W1e€e der verhärte-
ten konfessionellen Sıtuation ach dem Bruderkrieg kam in der Schweizeinem Gegenschlag durch einen forcierten überkonfessionellen Supernatio-nalismus, den „Helvetismus“, der siıch 1n Lavaters Schweizerliedern („Wwır redennıcht, WIr stammeln“, 63) ebenso manıtestierte WI1e 1n Iselins Forderung ach„Toleranz für den Unglauben“ (62) der 1n der 1786 postulierten Reform derBerner Akademie durch den Berner DPatrızıer Karl Viktor VO  3 Bonstetten, der dieProftfessur für Kontroverstheologie 1n eine für Naturwissenschaft verwandelt wı1ssenwollte, da 1e Kenntnis der Geschichte der Wanzen“ „auch für den künftigenPfarrer nützlicher“ „Se1l „als die Kenntnis der theologisch-konfessionellen Streit-fragen“ (65) Freilich konnte auch 1n diesem Ontext die Solothurner St Ursen-kirche 1MmM ökumenischen Sinne künstlerisch ausgestaltet und Ver-auf Heili
den (66)

gendarstellungen christologisch, Ja christozentrisch ausgerichtet WOC1I -

Zwei Detailstudien wenden sıch dem ersten katholischen Tübinger Dogmatikerund Dogmengeschichtler bzw. dem Sulzbacher Verleger der Va  n E{$’schen Bibel-übersetzung Ose 1ef zeigt 1n „Christliche Kirche un christliche Kirchen-parteıen. Die Konfessionen 1M System Johann Sebastian Dreys“* i Dreysorganısches Denken, seinen ursprünglıch Feßler recht ähnlichen Religions- unKirchenbegriff (103 ft.)s; sein organisches Denken se1ine 1n die Symbolik e1n-mündende Apologetik seine zukunftsweisende Anthropologie auft. Derdrohende Indifterentismus W 1rd durch Dreys Religionsverständnis abgewehrt: eli-7102 1St die gemeiınsame Basıs der branchenmäßig gesehenen „Kirchenparteien“
von 1805 auf die zugleich „der wirksame Anstofß Veranker

ewußt nımmt Drey Ja wohl die VO:  n} iıhm reilich anders nuancıerte Terminologie
un des Christ-lichen 1n den Tieten des Menschengeistes“ 1St. Karl Gerhard wendetsıch —14 der bisher viel wen1g eachteten Verlagsgeschichte „Kommerzund Konfession. Zum ProgFamm des Sulzbacher Verlegers Johann EsaJas vonSeidel 81827° Unter Auswertung der 4 00 Blatt der Kopialbücher Seidelszeichnet Steck e1in informatives Bild des Verle

Literatur, der Bibeldrucke, SCS katholischer WI1e protestantischerErbauungsbücher (Heıinrich Wiıitschel und Franz Volk-
Inar Reinhard), ber selbst die anläßlich des Reformationsjubiläums verftaßte
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S  ärfste antıreformatorische Polemik die Luther anONYyI als Wahnsıiınnigen hin-
tellte verlegte, die katholische Kundschaft halten sıch der ungarı-
schen Nationalsynode VO  3 18272 wıdmete, den infamen Vorwurf, dafß 1m
Protestantismus der „Keım Zur Revolution“ lıege, widerlegen suchte un:
die These VO  n der Komplimentarıität der Konfessionen verfocht Steck stellt
abschliefßßend sehr nüchtern die Frage, „ob WIr „angesichts der heutigen Blüte
ökumenischer Reflexion und Programmatik“ „sehr weIit ber den Sulzbacher Ver-
leger un seıne An- un: Einsichten hinausgekommen sind“

Die umfangreıichste W 1€e komplexeste Untersuchung legt Friedrich Wilhelm
68—101) VOLr ‚Polarisierung“‘. Von der Hegegnung der Kon-

fessionen AT Profilierung des kıirchlich-politischen Gegensatzes” (1785—1830). Si
VO der Posıtion Georg Mays abgrenzend, das Woellnersche Religionsedikt un
se1ne Folgen analysierend (/2; streicht Kantzenbach VOr allem die politischen
Konsequenzen un!: Voraussetzungen der theologischen Auseinandersetzungen heraus.
Die Lektüre dieses Sammelbandes 1St dringend empfehlen.

Wıen Peter Barton

Beda Bastgens Dıe Besetzung der Bischofssitze ın Preu-
Ben 1n der ET S e H Hälfte des Ta Kunderts, herausge-
geben un: bearbeitet VON Reimund Haas, TD Teıl, München (Omnıa Mikro-
filmtechnik Friedrich Zifter) 1978 2977 288
Auf die Notwendigkeit personenenbezogener Geschichtsbetrachtungen hat ErSTt

Jüngst Karl Dietrich Bracher Al 1979 799 hingewı1esen. Für das wich-
tıge Gebiet der Geschichte des Verhältnisses VO  3 Kirche und Staat kommt der Per-
SOI der Bischöfe eine zentrale Bedeutung SA In der Auswahl dieser Männer sp1€e-
gelt sıch das mannıgfache Zusammenwirken VO  e Kirche un Staat wider, insbeson-
ere 1mMm tür das Verhältnis Kirche-—Staat belasteten Jahrhundert. Der CVaNSZC-
lische Kirchenhistoriker arl Mirbt hat schon 1926 dx€ Bedeutung der Geschichte
der (katholischen) Bischofswahlen betont. Den ersten Versuch 1n dieser Richtung
hat der evangelische Kirchenrechtslehrer Emil Friedberg bereits 1874 Nie  inen
ın seınem Werk „Der Staat und die Bischofswahlen in Deutschland. Eın Beıtrag
Zzur Geschichte der Katholischen Kirche un!: ihres Verhältnisses ZUuU Staat. Miıt
Actenstücken“, Bde., Leipzig 1874, das für dıe Erforschung der Geschichte der
Bischofswahlen auch heute noch unentbehrlich 1St. Friedbergs einseıt1ge Festlegung
auf die staatlichen Akten 1St erklärlich, da erst 1R das Vatikanıiısche Geheimarchiv
für die Benutzung der kirchlichen Akten bis 1846 geöffnet wurde. Erst Bastgen
hat sıch die systematische Erforschung dieser Seite herangewagt. Eıine N:
Fülle VO:  } Monographien, Quellenpublikationen und Aufsätzen davon. Die
Besetzung nahezu aller deutschen Bischofsstühle 1n der ersten Häiälfte des Jahr-

underts hat Bastgen erforscht. Erwähnt se1l sein gewichtiges Werk „Bayern un
der Heilige Stuhl 1n der ersten Hiälfte des Jahrhunderts“, Bde., München 1940
Als letzte Monographie hat der 1946 als Benediktiner der Abtei Schäiäft-
larn (Oberbayern) verstorbene Beda Bastgen (Beda=Klostername; die frühen Publı-
kationen dem Namen Hubert Bastgen) das Werk (erstmals) 1941 VOLI-

1SE.
gelegt, das nunmehr als Reprint 1n der Bearbeitung VO  - Reimund Haas erschienen

Das abgegriffene Wort „Habent SsUuxa fata ıbelli“ 1St angesichts der verwi:  eiten
Geschichte der Herausgabe dieses Werkes angebracht. Bastgen hatte sein Buch nach
langjährigen Vorarbeiten 1941 1n Paderborn zweibändıg erscheinen lassen. Politi-
sche Umstände verzögerten die Auslieferung; durch Bombenangriffe wurde nahezu
die gesamte Auflage vernichtet. Da 1LLUL wenıge Exemplare des ersten un noch
weniıger des zweıten Bandes erhalten geblieben $ hatte die Kirchengeschichts-
tforschung bıs auf wen1ge Ausnahmen keine JOot1z von Bastgens grundlegender
Arbeit S Dennoch konnten „Eingeweihte“ dank einer privaten Mikro-
verfilmung das Werk benutzen. ank den Bemühungen VOIl Bearbeiter un: Verlag
kann nunmehr Bastgens Werk einem größeren Forscherkreis zugänglich yemacht


